
unden, die eine staatlich

geförderte Prämien-

pension bei der Wiener

Städtischen abgeschlossen haben,

sind von der Problematik der

CPPI-Modelle nicht betroffen.

Seit dem Jahr 2003 bietet die

Wiener Städtische Versicherung

ihr staatlich gefördertes Zukunfts-

vorsorgeprodukt Prämienpension

an. Die Veranlagung erfolgt bei

Verträgen, die vor dem 31. Dezem-

ber 2009 abgeschlossen wurden,

zu 60 Prozent in den klassischen

Deckungsstock, der die höchst-

mögliche Absicherung bietet.

40 Prozent werden im Ringturm

Zukunftsvorsorge Aktienfonds

veranlagt, der von den Ent-

wicklungen an der Wiener Börse

profitieren kann. Diese Kombina-

tion verbindet Ertragschancen und

Sicherheit.

Der Ringturm Zukunftsvor-

sorge Aktienfonds wird nicht

durch ein CPPI-Modell abge-

sichert. Dadurch konnte die positi-

ve Performance des vergangenen

Jahres 2009 im Fonds mitgenom-

men werden. Trotz der Verluste in

Folge der Finanzkrise weist der

Ringturm Zukunftsvorsorge

Aktienfonds seit Einführung der

staatlich geförderten Zukunfts-

vorsorge im Jahr 2003 eine

Performance von durchschnittlich

7,38 Prozent pro Jahr aus.

Wiener Städtische General-

direktor-Stellvertreter Mag.

Robert Lasshofer: „Die Wiener

Städtische bietet ihren Kunden

Verlässlichkeit bei ihrer Zu-

kunftsplanung. Rund 220.000

Kundinnen und Kunden ver-

trauen bereits der führenden

österreichischen Versicherung

bei ihrer Zukunfts- und

Pensionsvorsorge.“

Steuervorteile

Es fallen weder Versiche-

rungssteuer noch Spekulations-

steuer an. Als Pension ausbe-

zahlt, ist die prämienbegünstig-

te Zukunftsvorsorge von Ein-

kommenssteuer und Kapital-

ertragssteuer befreit. Die Min-

destvertragsdauer beträgt

15 Jahre, ausgenommen 50-

bis 55-Jährige – für sie gilt

eine Vertrags- und Prämien-

zahlungsdauer bis zum 65.

Lebensjahr. Die Kapital-

garantie auf die einbezahlten

Prämien inkl. Förderung gilt

selbstverständlich auch für

Verträge, die ab 2010 nach

dem Lebenszyklusmodell

abgeschlossen werden.

Die Förderung für 2010

beträgt 9 Prozent der einbe-

zahlten Prämien. Bei einer

Einzahlung von maximal

2.263,79 Euro für 2010 zahlt

der Staat 203,74 Euro zur

Prämienpension dazu.
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as neue Jahr hat längst

begonnen. Die globale

Rezession scheint über-

wunden zu sein. Führende Wirt-

schaftsforschungsinstitute geben

wieder vorsichtig positive

Konjunkturprognosen ab. Auch

wenn die Rezession anscheinend

vorbei ist, die Krise ist es sicher

noch nicht. Durchwachsene Zeiten

also, die aber dennoch auch

Chancen bieten.

DieWiener Städtische versucht

gerade, diesen Weg zu beschreiten

und unterzieht sich einem Kosten-

senkungsprogramm. Trotz aller

organisatorischer Maßnahmen und

Veränderungen, die sich derzeit in

unserem Haus vollziehen, sind

sind wir bemüht, die Qualität der

individuellen und persönlichen

Betreuung zu halten und noch

weiter auszubauen. Sollte uns das

nicht immer so gelingen, ersuchen

wir Sie um Nachsicht. Große orga-

nisatorische Vorhaben haben mit

Kinderkrankheiten zu kämpfen.

Sind diese jedoch einmal über-

wunden, hat man wieder sicheren

Boden unter den Füßen.

Vertrauen

Vertrauen ist eine der Grund-

voraussetzungen für den Vertrieb

von Lebensversicherungen.

Während der Turbulenzen des

vergangenen Jahres wurde das

Vertrauen der Konsumenten in die

Lebensversicherung stark beein-

trächtigt. Das gilt es nun wieder

aufzubauen und zu stabilisieren.

Unter anderem durch maßge-

schneiderte Beratung und noch

individuelleres Service.

Nach wie vor ist die Lebens-

versicherung eines der wichtigsten

Vorsorgeinstrumente für den

österreichischen Konsumenten.

Umwelthaftung

Mit 20. Juni 2009 ist das neue

Bundes-Umwelthaftungsgesetz

ohne Übergangsfristen in Kraft

getreten. Mit strengerer öffentlich-

rechtlicher Haftung nach dem

Verursacherprinzip.

Für Klein- und Mittelbetriebe

kann dieses Gesetz im Schadens-

fall katastrophale Auswirkungen

haben. Die Wiener Städtische bietet

daher ihren Kunden mit aufrechter

Business Class oder Landwirt-

schaftsversicherung unter be-

stimmten Voraussetzungen kosten-

los einen vorläufigen Versiche-

rungsschutzmit Europadeckung an.

Treue

Trotz der schwierigen Zeiten

haben Sie uns die Treue gehalten

und in einem hohen Ausmaß zu

unseren soliden Ergebnissen bei-

getragen. Wir würden uns freuen,

wenn Sie uns auch weiterhin Ihr

Vertrauen schenken.

Das weitereWachstum der Ver-

sicherungswirtschaft und des frei-

en Vertriebes wird nicht nur da-

von abhängen, wie stark sich die

Maklerschaft als unabhängiger Be-

rater in den Köpfen der Kunden

positioniert, sondern auch von

der Qualität der Beziehung durch

das kooperierende Versicherungs-

unternehmen.

Ich wünsche Ihnen viel Erfolg

im laufenden Geschäftsjahr!

Ihr Gerhard Heine

Mutig in die neuen Zeiten
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Lebensversicherung:
Mehr als nur
Veranlagung

4
2
Neuer Chef der
Krankenversicherung:
Mag. Peter Kranz
im Interview

Aktuelle Werbekampagne:
„Neue Nachbarn“ von Young & Rubicam

Man muss sicher auf festem Boden gehen können, ehe man mit dem Seiltanzen
beginnt. (Henri Matisse)

D

K

Wiener Städtische-Kunden von den Nachteilen „ausge-
stoppter“ Zukunftsvorsorge-Verträge nicht betroffen

GD-Stv. Mag. Robert Lasshofer

Die Finanzmarktaufsicht (FMA) informierte in einem Pressegespräch am 26. Jänner 2010, dass zahlreiche Fonds, in denen Gelder aus der staat-
lich geförderten Zukunftsvorsorge nach einem CPPI-Modell veranlagt werden, „ausgestoppt“ wurden. Konkret bedeutet diese Folge der
Finanzkrise, dass für die bisher eingezahlten Prämien und die erhaltenen Förderungen nicht mehr als die Kapitalgarantie herauskommen wird.



m Bereich Nicht-Leben wur-

den Konzernprämien von

4,75 Mrd. Euro erwirtschaftet

(minus 0,7 Prozent). Mit Prämien

von 3,48 Mrd. Euro erwirtschaftete

der Konzern im Bereich Leben ein

Plus von 3,9 Prozent.

Der Konzerngewinn (vor

Steuern, konsolidiert) wird sich für

das Jahr 2009 nach vorläufigen

Angaben voraussichtlich auf rund

440 Mio. Euro belaufen. Damit

erzielt der Konzern ein besseres

Ergebnis als im hervorragend ver-

laufenen Jahr 2007.

„Unser klares Ziel ist es, den

Kunden und Investoren der Vienna

Insurance Group über konjunktu-

relle Schwankungen hinweg große

Stabilität zu bieten. Mit einem

erwarteten Gewinn vor Steuern

von 440 Millionen Euro haben wir

genau das erreicht. Das ist ein

besonderer Erfolg, wenn ich daran

denke, dass wir damit sogar das

Resultat von 2007 übertreffen, in

dem wir ein Rekordjahr vor dem

Wirtschaftseinbruch verzeichne-

ten“, kommentiert Dr. Günter

Geyer, Generaldirektor der Vienna

Insurance Group, das Konzern-

ergebnis.

Die Combined Ratio des

Konzerns (netto, nach Rückver-

sicherung) wird für das Jahr 2009

bei rund 96 Prozent liegen.

Durch die Dividendenpolitik

des Konzerns ist weiterhin eine

attraktive Ausschüttung von min-

destens 30 Prozent des Konzern-

gewinns (nach Steuern undMinder-

heitsanteilen) gewährleistet.

Neugestaltung der

Konzernorganisationsstruktur

Durch die Expansion in die

Märkte des CEE-Raumes wuchs

die Vienna Insurance Group auf

mittlerweile rund 50 Gesell-

schaften an. Die erfolgreiche Ent-

wicklung erfordert die kontinuier-

liche Anpassung der Konzern-

strukturen.

Um diesen Herausforde-

rungen noch besser gerecht zu

werden, sieht es der Konzern als

eine nächste logische Maßnahme,

eine börsennotierte Konzern-

holding mit dem Namen Vienna

Insurance Group AG einzurichten,

an der die Aktionäre weiterhin

ihre Anteile halten werden. Die

Wiener Städtische Versicherung

wird damit als führender öster-

reichischer Versicherer zur größten

Einzelgesellschaft des Konzerns

und ihr operatives Versicherungs-

geschäft in Österreich führen.

Die Beschlussfassung der

Gremien und die gesellschafts-

rechtliche Umsetzung sind für das

1. Halbjahr 2010 geplant.

1 Die Geschäftszahlen basieren auf vor-
läufigen Angaben und sind unkonsolidiert
und ungeprüft. Die Vergleichswerte 2008
wurden um die Wüstenrot, an der die
Vienna Insurance Group einen Minderheits-
anteil hält, bereinigt.

Warum würden Sie einem Kunden

zu einem Abschluss einer privaten

Krankenversicherung raten?

Das wesentliche Argument ist

sicherlich die freie Arztwahl. Ich

kann mir den Arzt meines Ver-

trauens aussuchen und werde –

ohne Wartezeiten – schnell behan-

delt.

Zudem sind unsere Leistungen

bereits jetzt eine sehr gute Er-

gänzung zur Sozialversicherung

und werden aufgrund der zu

erwartenden weiteren Sparmaß-

nahmen in Zukunft sicher noch

wichtiger. Sie decken die zuneh-

mend größer werdenden Lücken

im Sozialversicherungsnetz ab,

leisten auch für komplementär-

medizinische Behandlungen wie

Akupunktur, Homöopathie, TCM,

Bachblüten, um nur ein paar

Beispiele zu nennen. Heilbehelfe,

Medikamente und den Zugang

zum Wahlarztnetz schätzen unsere

Kunden eben-

falls.

Für die mei-

sten ist eine private

Krankenversiche-

rung ein Luxus-

produkt, wie be-

gegnen Sie dieser

Einstellung?

Unsere Lei-

stungspalette ist

grundsätzl ich

auf alle Geld-

börsen zuge-

schnitten. Hier kommt es auf das

individuelle Vorsorgebedürfnis

des Kunden an. Unser Angebot

reicht von Sonderklasse nach

Unfällen um nur zehn Euromonat-

lich bis zu unserer voll kosten-

deckenden Sonderklasseversiche-

rung für die

ganze Welt.

Wer sich gerne

in seinemHeimat-

bundesland be-

handeln lässt oder

einen fixen Eigen-

anteil übernimmt,

kann sich über

eine günstigere

Prämie freuen.

Daneben gibt

es selbstverständ-

lich besonders

kostengünstige Angebote für

Kinder, z.B. unseren TOP MED

Junior um 7,50 Euro.

Unsere ambulanten Tarife und

die Taggeldversicherungen bieten

ebenfalls eine große Bandbreite.

Grundsätzlich gilt natürlich: Je jün-

ger sich jemand für eine private

Krankenversicherung entscheidet,

desto günstiger ist und bleibt die

Prämie.

Wie kann man aus Ihrer Sicht den

Stellenwert der privaten KV in den

Köpfen der Bevölkerung erhöhen?

Mehr als eine Million Österrei-

cher sind bereits Sonderklasse

krankenversichert – das zeigt den

hohen Stellenwert des Produktes.

In Zukunft sollten die Vorteile

noch klarer herausgearbeitet und

umgesetzt werden. Die private

Sonderklasseversicherung wird

über kurz oder lang eine Einbett-

Zimmer-Versicherung mit gerin-

gemAufpreis sein. Weiters sollte es

mehr Transparenz hinsichtlich der

Leistungsangebote und Behand-

lungsfrequenzen geben – z.B.

könnte auf der Homepage eines

Krankenhauses ersichtlich sein,

wie viele Geburten dort jährlich

durchgeführt werden – wir wün-

schen uns nachvollziehbare

Qualitätskriterien.

Was können die Makler von Ihnen

erwarten?

Es sind noch nicht alle Makler

auf das Produkt „Krankenver-

sicherung“ aufgesprungen. Diese

möchten wir verstärkt auf die

attraktiven Angebote im Bereich

der Gruppenversicherung auf-

merksam machen. Für Makler, die

sich vorwiegend auf den Sach-,

Firmen- und/oder Industriebereich

spezialisiert haben, haben wir

preiswerte Gruppen-KV-Produkte

in unserem Portfolio.

Welche Produktinnovationen sind

vorgesehen?

Die Angebote für altersgrup-

penspezifische Produkte werden

erweitert werden.

Die Wiener Städtische plant,

Produkte anzubieten, mit denen es

möglich ist, während der Aktivzeit

eine geringe Mehrprämie zu be-

zahlen – dafür kommt es ab dem

Pensionsantritt zu einer Prämien-

reduktion, um das geringere

Einkommen in der Pension nicht

zusätzlich zu belasten.

Marion Ribarits

DAS AKTUELLE INTERVIEW

Mag. Peter Kranz hat am 1. Oktober die Leitung der Fachabteilung Kranken-
versicherung in der Wiener Städtischen übernommen. Ein Interview.

Private Krankenversicherung
muss leistbar bleiben
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Peter Kranz

VIENNA INSURANCE GROUP IM JAHR 20091

Mit Stabilität durch schwierige Zeiten

I

Aus den Medien

Die börsenotierte Vienna Insurance Group (VIG, Wiener
Städtische) will im kommenden Jahr ihre kroatische Tochter
Cosmopolitan Life in ihre kroatische Schwester Helios Vienna
Insurance Group integrieren und damit Synergieeffekte erzielen,
bestätigte ein VIG-Sprecher kroatische Medienberichte gegenü-
ber der APA. Details dazu wurden keine genannt. Das Projekt
wurde im Frühling 2009 gestartet. Neben diesen zwei Ver-
sicherungen ist die VIG in Kroatien auch mit der Kvarner Vienna
Insurance Group und der Erste osiguranje Vienna Insurance
Group vertreten.
Der österreichische Versicherer hat in Kroatien nach eigenen
Angaben einen Marktanteil von 8,3 Prozent am gesamten Ver-
sicherungsmarkt und ist die viertgrößte Versicherung des
Landes. Bei den Lebensversicherungen ist man Nummer eins mit
einem Marktanteil von 18,1 Prozent.

Zitat: „APA-JOURNAL Emerging Europe“ vom 16.12.2009

Serviceorientierung, Verlässlichkeit und bestens geschulte
Mitarbeiter sind in der Versicherungsbranche das Um und Auf,
sagt Günter Geyer, Generaldirektor der Vienna Insurance Group.
Im Gespräch mit a3ECO erzählt er, wie er die Wirtschaftskrise
mit seiner Gruppe überwinden wird und warum er auf den Faktor
Kundenzufriedenheit setzt.
a3ECO: „Herr Generaldirektor, eine Schlagzeile in den Medien in
der Mitte des Jahres zur finanziellen Situation der Vienna
Insurance Group (VIG) lautete: ‘Die VIG wächst auch in wirt-
schaftlich harten Zeiten.’ Freut es Sie, wenn Sie derartiges in den
Medien lesen?“
Günter Geyer: „Ich glaube, dass positive Wirtschaftsmeldungen
in Krisenzeiten sehr wichtig sind. Daher sollen Unternehmen
positive Tendenzen auch kommunizieren, denn damit hat die
Wirtschaft die Hoffnung, dass nicht alles so negativ sein kann.“

Zitat: „a3-eco“ Nr. 12/09 vom 03.12.2009

Am Podium: Dr. Peter Hagen, Dr. Günter Geyer

Die Vienna Insurance Group erzielte nach vorläufigen Angaben im abgelaufenen
Geschäftsjahr 2009 insgesamt verrechnete unkonsolidierte Prämien von 8,22 Mrd.
Euro. Dies entspricht einer Steigerung von 1,2 Prozent.



eutlich zugenommen hat

die Angst der Österrei-

cher vor kriminellen

Übergriffen auf Hab und Gut.

Knapp jeder zweite fühlt sich von

einem Wohnungs- oder Haus-

einbruch in seiner Existenz

bedroht. Die Wiener Städtische

unterstützt auch 2010 ihre Neu-

kunden mit dem Gutschein für ein

vergünstigtes M-DotDNA Sicher-

heitspaket. Mighty Dots sind

unsichtbare Mikropunkte, mit

denen Wertgegenstände wie Lap-

tops, Computer, TV- und Video-

geräte, Fahrräder, Sportausrüs-

tung, Mopeds, Kameras, Schmuck

und Bilder markiert werden kön-

nen. Die Polizei kann gestohlenes

Eigentum mit Hilfe von speziellen

Lesegeräten aufgrund dieser Mar-

kierung jederzeit identifizieren.

Warnaufkleber an Türen und Fen-

stern machen außerdem auf das

Sicherheitssystem aufmerksam

und schrecken so Einbrecher ab.

Prämiennachlässe für

Sicherheitsbewusste

Die Wiener Städtische fördert

zusätzlich noch den Einbau von

Alarmanlagen und Sicherheits-

türen mit attraktiven Risikonach-

lässen.

Auch die immer häufiger vor-

kommenden Wetterextreme wie

Stürme, Hagel und Hochwasser

erfordern eine verbesserte Ab-

sicherung gegen die finanziellen

Folgen einer Naturkatastrophe.

Besonderes Augenmerk wird da-

bei auf die Leistungen bei Natur-

katastrophenschäden gelegt.

Die Basisdeckung für Schäden

durch Hochwasser wurde mit

März 2009 von 4.000

auf 8.000 Euro ver-

doppelt. Eine weite-

re Verdoppelung auf

16.000 Euro ist optio-

nal möglich. Beide

Varianten sind auch

für Risken in der

HORA Zone 30

möglich! Selbstver-

ständlich steht auch

die KAT-Deckung

mit 50 Prozent der

Gebäude- und In-

haltssumme zur Ver-

fügung. Für die

optionale Erhöhung und die große

KAT Deckung erfolgt die Risiko-

prüfung automatisch über die

Adresseingabe im Offertsystem

(HORA Daten sind hinterlegt), es

sind daher keine umständlichen

Rückfragen notwendig.

Als Ergänzung dazu bieten wir

bei der neuen Eigenheimversiche-

rung Ihren Kunden optional ein

kostenloses SMS-Unwetterwarn-

service mit höchster Zustell-

genauigkeit und Qualität an.

Dieses Service warnt unsere

Kunden unter anderem vor Ge-

witter, Hagel, Sturm, Starkregen,

Schnee oder Glatteis vor. Das

Besondere daran: Die Warnungen

erfolgen bis auf die Hausnummer

genau (innerhalb eines Rasters von

1 x 1 km) und rechtzeitig vor

Eintritt des Wetterereignisses. Auf

diese Weise fällt es leichter, Prä-

ventivmaßnahmen zu treffen (z.B.

Fenster schließen, Auto in die

Garage fahren, etc.).

Manfred Kargl

ieses Thema beschäftigt

Frau und Herrn Österrei-

cher ungebrochen auch

in jenen Zeiten, in denen Versiche-

rungskunden eher zur Prämienre-

duktion als zur Erweiterung ihres

Vorsorgeportefeuilles tendieren.

Fonds- und indexgebundene

Lebensversicherungen werden

auch in Zukunft eine bedeutende

Rolle spielen, aber fokussiert und

auf bestimmte Zielgruppen gerich-

tet. Garantien, ausgesprochen

durch ein Versicherungsunterneh-

men, in Form der klassischen

Lebensversicherung, aber auch

zum Beispiel der staatlich geför-

derten Zukunftsvorsorge haben

einen besonderen Wert, insbeson-

dere dann, wenn auf ein konkretes

Ereignis, den Pensionsantritt, hin

ein Sparziel verfolgt wird. Sie

ermöglichen das sorgenfreie

„Pensionssparen“ für

jedermann. Die auf

Kontinuität und

Stabilität ausgerich-

tete Veranlagung

österreichischer Ver-

sicherer gewähr-

leistet, dass die An-

sprüche der Ver-

s ichertengemein-

schaft zu jeder Zeit

erfüllt werden kön-

nen. Auch darf in der

Beurteilung des

Stellenwertes der

Lebensversicherung

nicht auf das besondere Vorrecht

vergessen werden, lebenslange,

garantierte Renten anzubieten.

Dieses Vorrecht unterscheidet

wesentlich das Versicherungs-

produkt vom Bankprodukt. Beide

lieferten sich in den letzten Jahren

einen ungleichen Wettbewerb, in

dem die Rendite den Blick auf die

Versicherungsleistung verstellt hat.

Empfehlung: Rundum-Absicherung

Die Absicherung des Lebens-

standards vor dem Pensionsantritt

und der Prämienzahlung während

der Ansparphase für die

Pensionsvorsorge ist im Gegensatz

zur Pensionsvorsorge selbst noch

kein Standard in den Vorsorge-

portefeuilles österreichischer Ver-

sicherungskunden. Während be-

reits weitgehend für

die Hinterbliebenen

vorgesorgt wird, blei-

ben eine Vielzahl an

Lebensrisken unver-

sichert, allen voran das

Berufsunfähigkeits-

und Krankheitsrisiko.

Wer heute vor-

sorgt, plant seine

Vorsorge auch durch-

gängig zu besparen.

Durch Krankheit, Un-

fall, Berufsunfähigkeit

oder Arbeitslosigkeit

besteht jedoch die

Gefahr, die Prämien nicht mehr in

voller Höhe bezahlen zu können.

Viele Kunden sind gezwungen,

ihre Vorsorgelösungen anzupas-

sen. Mit der Prämienerlass-Zusatz-

versicherung zahlt die Wiener

Städtische die Prämie in voller

Höhe für den Kunden weiter, der

Versicherungsschutz bleibt unver-

ändert aufrecht.

AmAngebot mangelt es kaum.

Von der Einzelversicherung bis hin

zur Zusatzversicherung kann das

Angebot an die spezifischen

Bedürfnisse und die finanzielle

Leistbarkeit angepasst werden. Die

Leistungen der Sozialversicherung

werden in Hinblick auf diese

Risken überschätzt, sodass der An-

reiz fehlt, die Entscheidung zu

einer umfassenden Vorsorge zu

treffen. Da diese Aspekte nur ein-

geschränkt Eingang in die Be-

ratung finden, wird hier oft nur un-

zureichend vorgesorgt. Das Be-

ratungsgespräch sollte jedenfalls

um diese Inhalte erweitert werden,

um ein breiteres Bewusstsein

seitens der Kunden zu entwickeln.

Fazit: Die Lebensversicherung

bietet ein breites Spektrum an

Produkten, das es wert ist, wieder

in seiner Vielfalt entdeckt zu

werden.

DI Doris Janik

D
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Der Lebensversicherungsmarkt – in den letzten Jahren primär getrieben von Rendite-
erwartung und Renditeversprechen – unterzieht sich einemWandel. Die mittelfristige
Veranlagung tritt in den Hintergrund gegenüber langfristigen, wertgesicherten
Produkten mit stetigemWachstum –meist mit dem Ziel der finanziellenAbsicherung
in derAlterspension.

Lebensversicherung
Mehr als nur Veranlagung

Das Plus an Sicherheit in Haus und Heim

D

Gerade in wirtschaftlich schwierigen Zeiten ist derWunsch nach ausreichender
Absicherung der eigenen Vermögenswerte noch größer geworden. Vor allem seine eige-
nen vier Wände gegen unvorhersehbare Ereignisse abzusichern ist Herrn und Frau
Österreicher besonders wichtig. Mit unseren Eigenheim/Haushalts Systemprodukten
bieten wir Ihren Kunden ein attraktives Package an.

Prämienpension: Lebenszyklusmodell
bringt mehr Sicherheit

Die geplante Gesetzesänderung zur staatlich geförderten Zu-
kunftsvorsorge, der „Prämienpension“, sieht folgende Adaptionen
vor: Seit Jänner 2010 werden für neu abgeschlossene Verträge die
Sparprämien nach dem so genannten „Lebenszyklusmodell“ ver-
anlagt. Dabei wird die Mindestaktienquote reduziert. Bis zum 45.
Lebensjahr müssen mindestens 30% in Aktien veranlagt werden,
ab dem 45. Lebensjahr wird die Mindestaktienquote auf 25% ge-
senkt und mit dem 55. Lebensjahr auf 15%. Damit wird das Risiko
von Kursschwankungen zum Pensionsantritt hin reduziert. Kunden,
die bereits eine Prämienpension abgeschlossen haben, haben die
Möglichkeit, bis zum Ablauf der Mindestlaufzeit in das Lebens-
zyklusmodell zu wechseln.
Die Veranlagung in der Prämienpension erfolgt in den RT Zukunfts-
vorsorge Aktienfonds und in den klassischen Deckungsstock, der
sehr sicherheitsorientiert veranlagt. Diese Kombination ermög-
licht, Ertragschancen und Sicherheit zu vereinen. Die Kapital-
garantie auf die einbezahlten Prämien inkl. Förderung gilt selbst-
verständlich auch für Verträge, die ab 2010 nach dem Lebens-
zyklusmodell abgeschlossen werden.
Die Förderung für 2010 beträgt 9 Prozent der einbezahlten Prämien.
Bei einer maximalen Einzahlung von 2.263,70 Euro für 2010 zahlt
der Staat 203,74 Euro zur Prämienpension dazu.

Mag. (FH) Christoph Zawadil



as Wirtschaftsforum der

Führungskräfte (WdF)

hat gemeinsam mit der

Wiener Städtischen eine bundes-

weite Befragung zum Thema

Managergesundheit durch-

geführt, an der sich über

300 Manager beteiligt

haben.

Jeder Dritte hat

Gesundheitsprobleme

Auf Nachfrage bestäti-

gen 32 Prozent der Mana-

ger, dass sie gesundheitli-

che Schwierigkeiten haben.

Bei den über 50-jährigen

sind das sogar 40 Prozent. Pro-

bleme bereiten insbesondere der

Bewegungsapparat (18%) vor

Herz und Kreislauf (7%), dem

Stoffwechsel (7%) und psychi-

schen Beeinträchtigungen (2%);

immerhin 68% geben an, dass

sie keine Gesundheitsprobleme

haben. Zusätzlich setzen Stress

(56%) und Bewegungsmangel

(50%) den Führungskräften am

meisten zu, ein Drittel klagt über

Gewichtsprobleme. Auffällig sind

die 2% Manager mit deklarierten

psychischen Problemen. Wenn

die Work-Life-Balance aus dem

Gleichgewicht kommt, äußert sich

dieser Raubbau oft hier und erst

später körperlich.

Manager-Sport Nr. 1:

Radfahren, nicht Golf

Bei den Präventivmaßnahmen

stehen Sport (von 76% betrieben),

Arztbesuche (67%) und bes-

sere Ernährung (53%) an der

Spitze. Aktuell betreiben 8%

der Manager täglich Sport,

35% zumindest mehrfach

die Woche, allerdings sagt

auch fast jeder Fünfte (18%)

selten oder nie Sport zu

betreiben. Angeführt wird

die Hitliste der Manager-

Sportarten von Radfahren

(51%), Skifahren (45%) und

Laufen (43%), Golf ist

gerade für 15% „ihr“ Sport, dop-

pelt so viele Manager gehen

schwimmen.

Alle Umfrage-Ergebnisse zum

Download (als PDF-Datei) unter:

www.wdf.at/content/site/home/

presse/article/436.html

ine alleinerziehende

Mutter, Ende 30, eine

Tochter mitten in der

Pubertät und ein neuer, attraktiver

Nachbar, Anfang 40, der in die

Wohnung nebenan einzieht. Der

Anfang einer Partnerschaft, in der

der Alltag gemeinsam gemeistert

wird – auch die Sorgen. Die neue

Werbekampagne der Wiener

Städtischen Versicherung ver-

spricht eine feine Gratwanderung

zwischen filmischer Unterhaltung

und Produktbotschaft.

Der Start der Kampagne war

am 15. November 2009, zunächst

als 40-Sekunden-Trailer, der die

Geschichte und die handelnden

Personen vorstellte. Anfang

Dezember folgte die erste Episode,

die vom ersten Zusammentreffen

der „neuen Nachbarn“ erzählt.

Der Mediamix ist breit angelegt:

Neben TV-Spots und Infoscreen ist

die neue Werbelinie der Wiener

Städtischen von einer Printkampa-

gne in österreichischen Medien be-

gleitet und auf Plakat und Rolling-

board zu sehen.

Wiener Städtische General-

direktor-Stellvertreter Mag. Robert

Lasshofer freut sich: "Die Wiener

Städtische Versicherung als größ-

tes heimisches Versicherungs-

unternehmen steht ihren Kunden

als verlässlicher Versicherungs-

partner in unterschiedlichen Le-

benssituationen zur Seite. Die neue

Kampagne streicht sowohl diesen

Markenkern als Sorgenmanager

als auch diverse Produktleistun-

gen hervor. Zudem funktioniert

sie in allen Medien und für alle

Geschäftsfelder der Wiener

Städtischen.“

Ziel der neuen Werbekam-

pagne, die von der Agentur Young

& Rubicam konzipiert wurde, war

es, eine Serie entstehen zu lassen,

die das Publikum durch eine

Geschichte aus dem Alltag invol-

viert. Mit Sophie Grabøl und

Mikael Birkjaer wurden zwei

internationale Schauspieler geca-

stet. Regie führte Martin Werner,

ein junger Däne, der zuvor bereits

in Cannes Beachtung gefunden

hatte. An der Kamera: Franz

Lustig, einer der bildgewaltigsten

Directors of Photography, der

unter anderem bereits mit Wim

Wenders Spielfilme gedreht hat.

Die Scripts wurden bei Young &

Rubicam Wien entwickelt.
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Fondskongress 2010

AM 9. UND 10. MÄRZ FINDET IN DER MESSE WIEN
EXIBITION & CONGRESS CENTER DER FONDSKONGRESS 2010 STATT

Der FONDS professionell KONGRESS 2010 bietet seinen Gästen ein Fachprogramm mit zahlreichen attraktiven
Highlights und einer Reihe von Fachvorträgen. Von Seiten der Wiener Städtischen wird Mag. Christoph Zawadil
zum Thema:“ Ist die Prämienpension krisenresistent?“ referieren.

Die prämiengeförderte Zukunftsvorsorge ist im letzten Jahr oft diskutiert worden. Sind Garantien für die lang-
fristige Pensionsvorsorge notwendig? Oder ist eine fondsgebundene Lösung attraktiver? Der Gesetzgeber hat
auf die Kapitalmarktentwicklungen der letzten Monate reagiert und die Veranlagung in der prämiengeförderten
Zukunftsvorsorge mit dem "Lebenszyklusmodell" neu geregelt.

Wenn Sie mehr zu diesem Thema wissen wollen, besuchen Sie den Vortrag von Christoph Zawadil am Dienstag,
9. März 2010 um 16.35 Uhr im Saal 1 oder unseren Ausstellerstand. Wir freuen uns auf Sie!
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Offenlegung gemäß § 25 Mediengesetz:
Medieninhaber: Vienna Insurance Group Wiener Städtische
Versicherung AG, Schottenring 30, 1010 Wien

Unternehmensgegenstand des Medieninhabers: Die Gesellschaft
betreibt direkt und indirekt die Lebensversicherung einschließlich
Zusatzversicherung, die Krankenversicherung, die Unfallversicherung
sowie die Schadensversicherung (Sach- und Vermögensschadenversiche-
rung) in den Versicherungszweigen, deren Betrieb ihr von der Ver-
sicherungsaufsichtsbehörde genehmigt ist. Gegenstände des
Unternehmens sind ferner a) die Beteiligung an anderen Unternehmen;
b) die Tätigkeit der Versicherungsvermittlung; c) die Tätigkeit eines
Beraters in Versicherungsangelegenheiten; d) die Vermittlung von
Hypothekardarlehen und Personalkrediten sowie die Vermittlung der An-
schaffung und Veräußerung von Wertpapieren, soweit diese Tätigkeiten
im Zusammenhang mit dem Versicherungsbetrieb stehen; e) die Ver-
mittlung von Bausparverträgen; f) die Erbringung von Dienstleistungen
in der automatischen Datenverarbeitung und Informationstechnik; g) die
Errichtung und Führung von Organisationseinrichtungen für Unter-
nehmen, an welchen die Gesellschaft beteiligt ist, oder mit welchen ein
Kooperationsübereinkommen abgeschlossen wurde; h) die Durchführung
von Verwaltungsaufgaben für Unternehmen, an welchen die Gesellschaft
beteiligt ist, oder mit welchen ein Kooperationsübereinkommen abge-
schlossen wurde; i) der Betrieb privater Krankenanstalten in der
Betriebsform eines Betriebsambulatoriums zur medizinischen Betreuung
der Dienstnehmer der Gesellschaft.

Vorstand des Medieninhabers: Dr. Günter Geyer (Vorsitzender), Dr. Peter
Hagen, Dr. Martin Simhandl, Ing. Martin Divis, Franz Fuchs, Mag. Peter
Höfinger, Mag. Robert Lasshofer, Dr. Christine Dornaus, Dr. Judit Havasi,
Erich Leiß

Aufsichtsrat des Medieninhabers: Präsident Komm.-Rat Dkfm. Klaus
Stadler (Vorsitzender), Komm.-Rat Dr. Karl Skyba (Vorsitzender-
Stellvertreter), Generalabt Propst Bernhard Backovsky, Mag. Alois
Hochegger, Dipl.-Ing. Guido Klestil, Prof. Komm.-Rat Walter Nettig, Hofrat
Dkfm. Heinz Öhler, Mag. Reinhard Ortner, Dr. Johann Sereinig, Mag. Dr.
Friedrich Stara, Arbeitnehmervertreter: Peter Grimm, Brigitta Kinast-
Pötsch, Franz Urban, Gerd Wiehart, Peter Winkler

Am Medieninhaber zu mehr als 25% beteiligter Gesellschafter: Wiener
Städtische Wechselseitige Versicherungsanstalt-Vermögensverwaltung,
Schottenring 30, 1010 Wien, registriert beim HG Wien unter FN 101530i.

Grundlegende Richtung des Druckwerkes: Branchen- und unterneh-
mensbezogene Informationen für Versicherungsmakler.

Mehr Manager-Erkrankungen,
aber auch mehr Vorsorge


